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Wandererfürsorge u. Bettelunfug. Immer häu¬
figer werden die Klagen und immer mehr wird auck
amtlich die Wahrnehmung gemacht, daß mittellose Durch¬

reisende nun nicht mehr nur in den entlegenen Gemein

deteilen, sondern auch schon ganz keck mitten in der Stadt

schon fast regelmäßig paarweise von Haus zu Haus betteln
wobei sich manche recht dreist benehmen, wenn nur Frauen

herum sind oder wenn die Gaben nicht nach Wunsch
und Erwartung ausfallen. Diese Fechterei von Haus zu

Haus endet dann nur zu oft bei einem Zechgelage in

Dirnengesellschaft in einer Stadt- oder Dorfschenke unte
Radau und Spektakel. Die Bevölkerung beklagt wohl
den Uebelstand, die einzelnen Einwohner haben jedoch
aus verschiedenen, zum Teil auch verständlichen Gründen

vielfach nicht den Mut, die lästigen „Fechter abzuweisen
Da auch seitens der Behörde in diesem Belange an die

Gemeinden besondere Weisungen ergangen sind, scheint
es angebracht zu sein, in dieser Sache einiges zur Auf
klärung mitzuteilen, weil den Uebelständen nicht wirksam

genug begegnet werden kann, wenn die Bevölkerung
nicht ernstlich gewillt ist, tatkräftig mitzuwirken.

Die mittellos durchreisenden, arbeitssuchenden Leute
erhalten in den Verpflegsstationen Unterkunft und Ver¬
pflegung unter bestimmten Bedingungen; es ist so ein

gerichtet, daß ein Arbeitssuchender unter Umständen im
Jahre viermal Vorarlberg durchreisen und kostenlos die
Herbergen beanspruchen kann. Es sind im Lande Vor¬
arlberg 20 solcher Herbergen (Verpflegsstationen) einge
richtet und so verteilt, daß nach einer Wanderung von
durchschnittlich 2 Stunden eine Herberge erreicht werden

kann. Es sind in den Herbergen bescheidene Schlafstellen
hergerichtet und die Verpflegung ist so gehalten, daß da
mit ein Auslangen gefunden werden kann. Viele Ar

beitslose mit Unterstützung, ja selbst in Arbeit stehende
Familienväter und deren Angehörige können sich kaun

höheren Lebensaufwand leisten in der gegenwärtiger
Zeit. Die Gebarung der Herbergen steht unter ständi¬

ger Kontrolle der Gemeinde und der Behörde hinsichtlich
Ordnung und Gesundheit.

Die hiesige Herberge verursacht jährlich an Auslagen
bis zu S 10.000.—; dazu hat die Gemeinde Dornbirn
vorschußweise etwa noch weitere S 7000.— auszulegen
und viel Mühe und Schreibereien, diese Vorschüsse von
den betroffenen Heimatgemeinden wieder hereinzubringen

Kommen Durchreisende in ganz zerfetzten, schon unbrauch¬

daren Kleidern oder Schuhen auf das Rathaus, weil sie
damit nicht mehr weiterkommen können, so wird auch

ier Sorge getragen, daß ihnen nach Möglichkeit gehol¬

en wird. Die vorbeschriebene Fürsorge ist in den Gesetzen
begründet und wurde in Vorarlberg mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen besonders mißlichen Verhältnisse eigens zu
Gunsten der Durchreisenden noch besser geregelt. Und das
ist recht so, es wird damit den Fürsorgegesetzen entsprocher
und aber auch der Menschlichkeit Rechnung getragen.

Neben diesen Fürsorgeeinrichtungen muß es aber als
Unfug bezeichnet werden, die Bevölkerung durch Bettel
von Haus zu Haus zu belästigen, wie es gegenwärtig
viel beklagt und beobachtet wird. Mit diesem Bettel
befassen sich zumeist Leute, die auf den Herbergen nicht
mehr aufgenommen werden, weil sie dort schon über das
Erlaubte vorgesprochen haben und schon außer Landes
sein sollten, oder aber es sind solche Reisende, bei denen
die Reisepapiere oder sonst etwas nicht in Ordnung ist,
weshalb sie sich in den Herbergen nicht einfinden wollen
noch können, weil dort strenge Kontrolle geübt wird und
für sie Gefahr besteht, von dort dem Stadtrate als

Schubbehörde überstellt und zwangsweise in die Heima

abgeschoben zu werden. Es gibt aber auch Durchreisende,
die auf den Herbergen sich wohl auf öffentliche Koster

unterbringen und verpflegen lassen, nebenbei jedoch fleißig

dem Bettel von Haus zu Haus zu zweien nachgehen
um sich das Nötige auf Bier, Most und Schnaps und
Zigaretten und auch einiges Taschengeld für Kino und
andere Bedürfnisse zu schaffen.

Es sind große Summen, die durch die Gemeinden
für die Durchreisenden jährlich ausgegeben werden und

es ist genügend öffentliche Vorsorge getroffen, daß die
Arbeitsuchenden durchreisen können, ohne obdachlos z
ein oder hungern zu müssen; aber durch die private, lediglich

aus Furcht geübte Mildtätigkeit an manchen dieser Leute
wird nur denselben die Möglichkeit geboten, kontrollos
n den Gemeinden des Landes sich übermäßig lang und
zwecklos herumtreiben zu können, wo es doch viel besser
wäre, diese Fechtbrüder verließen möglichst bald das Land
vieder, zumal gerade unter ihnen zumeist immer die sich
bewegen, mit denen die Behörden und deren Organe
ständig zu tun haben, wenn Ruhe und Ordnung weiter
bestehen sollen. Solche Mildtätigkeit bringt für die Ge¬

samtheit mehr Verdruß als Segen, weil sie mißbräuchlich
angesprochen wird

Die Sicherheitsorgane der Gemeinden, sowie die
Gendarmerie haben seitens der Behörden besondere und
strenge Weisungen, die mittellos Durchreisenden, die sich
mit der öffentlichen Fürsorge nicht begnügen oder dieselbe
gar nicht beanspruchen, dafür aber um so mehr ständig
die Bevölkerung belästigen, ständig und strenge zu kon¬
trollieren und wenn immer nur möglich, der zwangs

weisen Heimbeförderung zuzuführen. Ein voller Erfolg
aber wird diesen zum Wohle der Gesamtbevölkerung
jetätigten Bemühungen nur dann beschieden sein, wen

die Einwohner nicht bloß ständig Klage führen übe

Belästigungen, sondern die bettelnd durchreisenden imme

an die Gemeinde bezw. an die Verpflegstation weisen
Wer das mit entsprechender Ruhe und mit Ernst un
Anstand tut, wird nichts zu befürchten haben; werden

Infug und Keckheiten wahrgenommen, so wird bald Ab¬

ilfe geschaffen sein, wenn die behördlichen Organe Ver¬

tändigung bekommen; diese Mithilfe wird sehr wirksam

sein, wenn sie fleißig und überall geübt wird
Wem das Geschick die Mittel und Gott ein ausge

rägtes Wollen und Verstehen gab, mildtätig zu
sein und wirken zu können, der soll sich durch diese Au
lärung ja nicht eingeschränkt fühlen, er wird unter uns

ja vielleicht in seiner allernächsten Nähe, Dürftigkeit, No
Mangel und Elend genug wahrnehmen und täglich Ge¬

legenheit finden, wohltätig zu sein und milde Gaben zu
penden und zwar auf heimische Art, die ihn mehr be¬

riedigen und sicherlich im Volke auch segensreicher wirken
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Ferienheim Oberbildstein. Die Dornbirne
Ferienkinder sammeln sich am kommenden Dienstag
/25 nachmittags am Bahnhof

Nächsten Sonntag 28. August, 8 Uhr früh, verkehrt
ein Omnibus vom Bahnhof bis Oberbildstein.
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Ein ordentlicher Kostgeher
wird aufgenommen, sowie ein Grammophon samt Platten
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